
Interview zum Jahresauftakt mit Bürgermeisterkandidat
Daniel Schimmer (Freie Wähler)

Frage: Herr Schimmer, das neue
Jahr ist erst wenige Tage alt – wie
fällt Ihr persönlicher Rückblick aus?

Daniel Schimmer: Die ers-
ten Tage des Jahres haben ein-
drucksvoll gezeigt, was unse-
ren Ort ausmacht. Das Neu-
jahrsspringen war erneut ein
sportliches und emotionales
Ausrufezeichen mit interna-
tionaler Strahlkraft. Der Hüt-
tenzauber in der Ludwigstraße
hat bewiesen,wie lebendigund
einladend unser Ortskern sein
kann. Mit den Sternsingern,
dem Partenkirchner Schäffler-
tanz, der Weihnachtsfeier der
BRK-BereitschaftGarmischund
dem 55. Hornschlittenrennen
wurde zugleich deutlich, wie
tief Brauchtum, Ehrenamt und
Gemeinschaft inGarmisch-Par-
tenkirchen verwurzelt sind.

Frage: Was eint all diese Veran-
staltungen aus Ihrer Sicht?

Daniel Schimmer: Keine die-
ser Veranstaltungenwürde oh-
ne das Engagement unzähliger
Ehrenamtlicher funktionieren.
Menschen, die ihre Freizeit, ih-
re Energie und oft auch viel
Herzblut investieren – meist
ganz selbstverständlich und
ohne großes Aufsehen. Dieses
Engagement ist keine Rander-
scheinung, sondern eine tra-
gende Säule unseres gesell-
schaftlichen Zusammenhalts.
Gerade zu Jahresbeginn sollte
man sich bewusstmachen,wie
viel in unseremOrt durch frei-
willigenEinsatz überhaupt erst
möglich wird.

Frage: Der Januar ist politisch
oft weniger sichtbar, aber inhalt-
lich besonders wichtig.Wo liegt der
Schwerpunkt in den kommenden
Wochen?

Daniel Schimmer: Der Ja-
nuar steht klar im Zeichen
der Haushaltsberatungen des
Marktes. Das ist eine der zen-
tralen Phasen kommunalpoli-
tischer Arbeit. Hier wird fest-
gelegt, welche Prioritäten ge-
setzt werden, welche Projekte
umgesetztwerdenkönnenund
wo Zurückhaltung geboten ist.
Angesichts steigender Kosten
und einer insgesamt ange-
spannten Finanzlage braucht
es eine ehrliche, sachliche und
transparente Diskussion – oh-
ne Schönfärberei.

Frage:Was ist Ihnen bei diesen Be-
ratungen besonders wichtig?

Daniel Schimmer: Aus mei-
ner Sicht ist entscheidend, dass
der Haushalt solide, nachvoll-
ziehbar und zukunftsorientiert
aufgestellt wird. Wir dürfen
strukturelle Probleme nicht
weiter vertagen odermit kurz-
fristigenMaßnahmen überde-
cken.

Gleichzeitig müssen wir dar-
auf achten, dass Pflichtaufga-
ben zuverlässig erfüllt wer-
den und das Ehrenamt nicht
nur verbal gewürdigt, sondern
auchkonkret unterstütztwird.
Haushaltsdisziplin bedeutet
nicht Stillstand, sondern ver-
antwortungsvolle Prioritäten-
setzung.

Frage: Im Zusammenhang mit
dem Haushalt wird immer wieder
über Abgaben und Steuern gespro-
chen. Wo ziehen Sie hier eine kla-
re Grenze?

Daniel Schimmer: Für mich
ist klar: Die kommunalen Be-
lastungen für die Menschen,
die hier leben und arbeiten,

dürfen nicht erneut steigen.
Wir befinden uns weiterhin
in wirtschaftlich herausfor-
dernden Zeiten. In einer Kri-
se muss Politik die Wirtschaft
ankurbeln und Stabilität ge-
ben – nicht zusätzlich belas-
ten. Unsere Betriebe sichern
Arbeitsplätze, Ausbildung
und Wertschöpfung vor Ort.

Wer ihnen weiter Mittel ent-
zieht, schwächt am Ende den
gesamten Standort.

Frage:Ein zentrales Argument für
die Erhöhung des Gewerbesteuer-
Hebesatzes war die Notwendigkeit,
überhaupt einen genehmigungsfä-
higen Haushalt aufstellen zu kön-
nen. Wie bewerten Sie dieses Ar-
gument heute?

Daniel Schimmer:Dieses Ar-
gument ist spätestens seit der
letzten Sitzung des Markt-
gemeinderats im Dezember
nicht mehr tragfähig. Dort
wurde ein Nachtragshaushalt
beschlossen, umdenErwerb ei-
nes über 23.000 Quadratmeter
großenGrundstücks zu ermög-
lichen – finanziert aus Eigen-
mitteln desMarktes, zu einem
wesentlichen Teil ausMehrein-
nahmen der Gewerbesteuer
(knapp € 4,3 Mio.).

Der Grundstückserwerb selbst
steht außer Frage, weshalb
auch das gesamte Gremium
zugestimmt hat.
Was sich jedoch klar zeigt: Die
ursprüngliche Begründung für
die Erhöhung des Hebesatzes
ist damit obsolet.Wenn ausrei-
chendeMittel vorhanden sind,
um einen solchen Ankauf zu
tätigen, dannmuss man offen
darüber sprechen, ob die zu-
sätzliche Belastung der Betrie-
be in dieser Form tatsächlich
notwendig war.

Frage: Welche Konsequenzen er-
geben sich daraus für die weitere
Finanz- und Wohnungspolitik?

Daniel Schimmer: Der Er-
werb des Grundstücks ist nur
der erste Schritt. Entscheidend
ist, dass wir diese Chance jetzt
auch konsequent nutzen. Es
darf nicht darum gehen, Flä-
chenzuhortenoder Planungen
auf Jahre hinauszuschieben.
Wir brauchen zeitnah konkre-
te Konzepte undUmsetzungen
für bezahlbaren Wohnraum.
Nicht in zehn Jahren, sondern
jetzt. Bezahlbarer Wohnraum
ist eine der zentralen sozialen
Fragen unserer Zeit und eine
entscheidende Standortfrage
für Garmisch-Partenkirchen.
Wenn wir Einheimische und
junge Familien an unseren
Ort binden wollen, müssen
wir handeln – und zwar zügig
und entschlossen. Haushalts-
mittel, die vorhanden sind,
müssen genau hier Wirkung
entfalten.

Frage: Ihr Fazit zum Start ins
neue Jahr?

Daniel Schimmer: Der Jah-
resbeginn hat eindrucksvoll
gezeigt, wie stark unsere Ge-
meinschaft ist – getragen von
Ehrenamt, Zusammenhalt und
Engagement. Jetzt ist die Poli-
tik gefordert, dieser Stärke ge-
recht zuwerden:mitklarenPri-
oritäten, ehrlicher Haushalts-
führung und Entscheidungen,
die den Menschen vor Ort die-
nen. Ein verantwortungsvoller
Haushalt ist kein Selbstzweck,
sondern die Grundlage dafür,
dass Garmisch-Partenkirchen
auch künftig ein lebenswerter
Ort bleibt.
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Zwischen Rückblick und Aufbruch:
Es liegt an uns allen, was wir aus
dem Jahr 2026 machen.
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